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Sagen und Kunden des Morgenlandes, 


Sahed hatte einen Hund, der ihm einige⸗ 
mal das Leben gerettet hatte, und den er daher 
außerordentlich lieb gewann und ihn um keinen 
Preis gern verloren haben wuͤrde. 
ſtarb, und Sahed war über dieſen Verluſt faſt 
untroͤſtlich. Seine Freunde beſuchten ihn, um ihn zu 
beruhigen; man ſprach waͤhrend dem Abendeſſen 
von nichts als von den ſchoͤnen Eigenſchaften des 
Hundes. Die Geſellſchaft ging auseinander, und 
der Hund wurde darauf in Saheds Garten 
verſcharrt. 

Ein arabiſcher Dichter ſagt ſehr wahr: „eher 
koͤnnte das Waſſer ſchlafen, als die Verlaͤumdung;“ 
denn kaum hatte der Morgen gegraut, ſo zeigten 
einige boshafte Menſchen den Vorfall dem Ca di 
an, und machten eine ſo genaue Beſchreibung von 
dem feierlichen Begraͤbniß des Hundes, wie es nur 


Doch der Hund 


immer bei dem vornehmſten Perfer gebräuchlich 
iſt. Der Cadi ſchien uͤber dieſen Frevel ganz 
entruͤſtet, und ließ den Angeklagten ſofort herbei⸗ 
ſchleppen. „Verworfner!“ rief er ihm wuͤthend 
entgegen, „welch ein Verbrechen haſt du dir zu 
Schulden kommen laſſen! Du gehoͤrſt gewiß zu 
irgend einer neuen Glaubens-Sekte, welche die 
Hunde verehrt, und du ſollſt deine Frevelthat * 
1000 Fußſohlen-Streiche buͤßen!“ — 

Sahed wuͤrde uͤber dieſe Drohung des Cadi 
erſchrocken ſeyn, wenn er nicht den ſchmuzigen Geiz 
deſſelben kannte. „Herr,“ ſprach er ganz gelaſſen, 
„Herr, du biſt wahrſcheinlich von dem, was geſtern 
bei mir vorgefallen iſt, nicht ganz unterrichtet. Die 
wunderbare Geſchichte meines Hundes dir hier 
ausführlich zu erzählen, würde zu lang ſeyn; aber 
einen einzigen Zug in dem edlen Karakter des guten 
Thieres haͤtte man dir billig nicht verſchweigen 
ſollen; urtheile du ſelbſt! Ehe der vernuͤnftige 


— 


Hund geſtern ſeinen Geiſt aufgab, machte er foͤrm⸗ 
lich ſein Teſtament, vertheilte ſeinen Nachlaß an 
verſchiedene gute Freunde, und unter dieſen ver⸗ 
machte er auch dir zwei hundert Gold- 
ſtů cke, die ich dir hiermit uͤberbringe“ Mit dieſen 
Worten legte Sahed das Geld auf den Tiſch. 

„So muß ich es denn abermals erfahren, daß 
der Rechtſchaffne niemals vor boshafter Ver⸗ 
laͤumdung ſicher iſt!“ rief der Cadi, indem er ſich 
zu den Umſtehenden wandte; „mit Vergnuͤgen erin⸗ 
nere ich mich jetzt der vielen edlen Zuͤge, die man 
mir von dem Hunde erzaͤhlt hatte, und woraus 
man mit voͤlliger Gewißheit ſchließen kann, daß in 
dieſem Hundeleibe irgend ein wohlthaͤtiger Geiſt, 
der den Ungluͤcklichen wohlwollte, gelebt hat. Ich 
finde es daher gar nicht auffallend, wenn ihm 
Sahed menſchliche Ehre bezeigt hat. — Es thut 
mir leid, Sahed, daß du beunruhigt worden biſt, 
ich will es indeß wieder gut machen; geh in Gottes 
Namen nach Hauſe, die Diener werden dich eben ſo 
ſicher hinbringen, als ſie dich herbrachten, du giebſt 
ihnen blos für ihre Mühe zehn Goldſtuͤcke.“ 


—ͤ * 


Osman Bey und Elfi Bey waren nach 
Murad Bey's Tode Rivale. Erſterer ſuchte 
mit ſeinen Truppen, worunter ſich Nasr Chedid 
befand, den Elfy auf, der eben aus England 
gekommen war. Dieſer entkam aber mit genauer 
Noth nach der Wuͤſte, und fluͤchtete nach einem 
Zelte, worin ſich die Frau jenes Chedit, ſeines 
Widerſachers aufhielt, und bat um Schutz. Sie 
verbarg ihn, zeigte Os mans Kundſchaftern einen 
falſchen Weg, den er genommen haben ſollte, und 
half ihm dann auf einem Leibpferde ihres gegen 
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ihn zu Felde gezogenen Gemahls in Sicherheit. 
Osman erfuhr dieſes hinterdrein, ſetzte den 
Chedit deshalb zur Rede, der ihm geradezu ant⸗ 
wortete: „Herr, ihr wißt, daß Elfy nie mein 
Freund geweſen iſt; aber haͤtte meine Frau anders 
gehandelt, fo würde ich ihr nun mit dieſem meinem 
Saͤbel den Kopf abhauen.“ 


—k— 


Huſchbuſchkaſtratsbatſch hatte, nach 
einem Gedichte eines Arabiſchen Dichters, ſchon 
als Kind eine ungemeine Freude daran, wenn er 
Jemanden, der ihm etwas geliehen hatte, darum 
betruͤgen konnte. Je aͤlter er wurde, deſto geſchick⸗ 
ter wurde er in ſeiner Kunſt. Als er nun viele 
Menſchen um das Ihrige gebracht, Wittwen und 
Waiſen ausgeplündert hatte, kam der Satanas auf 
die Erde, ließ Alle, die von dem Schurken betrogen 
worden waren, auf einen freien Platz fordern und 
ſagte, jenen an einen Schandpfahl bindend: „von 
mir hat er das nicht gelernt, wie ihr zu glauben 
ſcheint; das thut kein Teufel! — Da zitterte 
Huſchbuſchkaſtratsbatſch am ganzen Leibe 
und fiel tod zur Erde. Die Menge aber rief: 

Unrecht Gut kann nicht gedeih'n! 
Lieber arm und ehrlich ſeyn! 


—ͤ—U— 


Ein gaſtfreundlicher Mann bewirthete einſt 
durch drei Tage einen Bekannten, und entſchuldigte 
ſich beim Weggehen uͤber die Maͤngel der Bewir⸗ 
thung, wiewohl er alles aufgeboten hatte, was in 
ſeinen Kraͤften ſtand, jenem den Aufenthalt dieſer 
drei Tage angenehm zu machen. „Es iſt ſchon gut, 
ſagte der Andre, aber wenn du zu mir kommſt, will 
ich dich beßer bewirthen als du mich.“ — Der Fall 


traf bald hernach ein; aber der Gaſt ſah nicht das 
Geringſte von beſonderer Vorbereitung, und ver⸗ 
wunderte ſich daruͤber nicht wenig. Der Wirth, 
der deſſen gewahr ward, half ihm aus dem Traume. 
„Sagte ich dir nicht, ich wuͤrde dich beſſer bewirthen 
als du mich! Du machteſt tauſend Vorbereitungen 
in deinem Hauſe, als ob ich ein Fremder waͤre; ich 
indeß keine, weil ich dich als ein Mitglied meiner 
Familie anſehe. Die wahre Gaſtfreundſchaft Toll 
in der ungezwungenen Aufnahme unſerer Freunde 
ohne beſondere Vorrichtung beſtehen.“ 


—— 2 


Ein ausgehungerter Beduine ging eines Tages 
vor einem Araber vorbei, der ſo eben ſeine Mahlzeit 
hielt, von der er einen guten Biſſen zu erhaſchen 
hoffte. — Woher? Beduine, fragte der Araber. — 
„Von den Zelten deines Stammes.“ — Haſt du 
meinen Sohn Osman geſehen? — „Er ſpringt 
herum wie ein junger Löwe, — Was macht feine 
Mutter? — „Sie bruͤſtet ſich in ihren neuen 
Kleidern und wird von Tag zu Tag fetter.“ — 
Und mein rothhariges Kameel? — „O es befindet 
fi vollkommen wohl, und läuft wie der Blitz.“ 
Und mein treuer Hund? — 
Wanderer ſtill vorbei ziehen, und bellt, daß es eine 
wahre Freude iſt.“ — Und mein Haus? — „Das 
ſteht feſter und prangt herrlicher als jemals.“ — 

Als der Beduine ſah, daß der Frager unter⸗ 
deſſen faſt mit der Mahlzeit fertig geworden war, 
ohne ihm einen Biffen anzubieten, änderte er feinen 
Plan, um auf eine andere Weife zu dem ſehnlich 
gewuͤnſchten Mittagsmahle zu gelangen. Ein Hund 
lief vorbei. „Welch ein Unterſchied, rief der 
Araber voll Wohlbehagen aus, welcher Unterſchied 


„Der laͤßt keinen 
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zwiſchen dieſem Hunde und dem meinigen!“ Ja, 
wenn er noch lebte! rief der Beduine. — „Wie! 
iſt er nicht mehr? fuhr der Araber auf, und haſt du 
mich zuvor hintergangen?“ — Ich wollte, erwie⸗ 
derte der Beduine, dir nicht die Eßluſt verderben; 
er iſt freilich nicht mehr, und das, weil er ſich vom 
Fleiſche deines Kameeles uͤberfreſſen hatte. — „O 
Himmel, auch mein Kameel tod! und auf welche 
Art denn?“ — Es ward am Grabe deiner Gemah⸗ 
lin, der Mutter Osmans geſchlachtet. — „Großer 
Gott! auch mein Weib verloren! welch ungeheures 
Ungluͤck; an was ſtarb ſie denn?“ — Aus Ver⸗ 
zweiflung uͤber den Tod deines Sohnes. — 
„Ungluͤcklicher! was ſagſt du, mein Sohn?“ — 
Ja dein Sohn ward vom Hauſe erſchlagen, das 
über ihn zuſammen ſtuͤrzte. 

Der Araber warf ſich verzweiflungsvoll zur 
Erde nieder und waͤlzte ſich im Sande, waͤhrend 
der Beduine ruhig den Ueberreſt der Mahlzeit 
verzehrte. 


—ͤ— 2 


Die Einwohner von Kufa paßirten ins⸗ 
gemein fuͤr Geizhaͤlſe, und die meiſten Anekdoten 
von geizigen Leuten werden daher auf ihre Rech⸗ 
nung geſchrieben. ) 

So erzaͤhlt ein Reiſender: er ſey bei einem 
Manne in Kufa eingekehrt, der die ganze Nacht 
hindurch, ſtatt zu ſchlafen, ſeine Kinder von einer 
Seite auf die andere legte. Auf die Frage des 
Fremden, was er da mache? antwortete er: „wenn 


*) Dieſes Ku fa erſtreckt ſich ſehr weit. Ueberall giebt 

es Kufaner, oder Geizhaͤlſe. Warum aber heißen 

Geizige Geiz haͤlſe, und nicht Geizbeine, oder Geiz: 
magen, oder Geiz haͤnde u. ſ. w.? 


fie auf einer Seite liegen, mehrt ſich die innerliche 


Hitze zu ſehr, und die Verdauung geht zu ſchnell 
von ſtatten; ich kehre ſie alſo von Zeit zu Zeit um, 
damit ich wenigſtens am Fruͤhſtuͤck etwas erſpare.“ 


— ä 2 


Der berühmte Chalife Manun fand einft 
ein armes Kind auf der Straße. Er nahm das 
Kind zu ſich und erzog es wie das fuͤrſtliche. Der 
Vater des Kindes Raſchid war ein Gaͤrtner, 
die Mutter war tod. Einſt ging der Chalife 
mit ſeinem aufgenommenen Kinde (es zaͤhlte jetzt 
14 Jahre) durch die Straße, an deren Ende die 


Eltern deſſelben gewohnt hatten. Der Juͤngling 


ſing an ſich zu verfaͤrben, und erbebte bei dem 
Gedanken, es koͤnne ihm vielleicht einer von ſeinen 
Jugendgenoſſen dort begegnen und ihn anreden. 
Manun ahnte die Urſache und fragte einen Vor⸗ 
uͤbergehenden: wo ſteht denn das Haus, in welchem 


die Nachkommen des Gaͤrtners Raſchid wohnen. 


Bei dieſem Namen wurde der ſtolze Juͤngling roth, 
und Ma nun, erbittert über einen Stolz, der ſich 
der armen Eltern ſchaͤmt und die Jugendfreunde 
nicht mehr kennen will, entließ den Züngling aus 
ſeinem Hauſe und machte ihn zum Gaͤrtner. 
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Hedſchadſch, Sohn des Juſuf Thakfi, 
iſt berühmt in der arabiſchen Geſchichte durch ſeinen 
unerſaͤttlichen Blutdurſt. Man ſagt, daß er als 
neugebornes Kind die Bruſt feiner Mutter Caria 


nicht habe annehmen wollen. Hareß ben Kelda 


rieth den Eltern, eine ſchwarze Ziege zu ſchlachten, 
und das Kind mit dem Blute zu traͤnken. Dies 
geſchah durch drei Tage; am vierten ſaͤugte die 


Mutter das Kind. Die arabiſchen Geſchichtſchreiber 
ſind der Meinung, Satan ſelbſt habe dieſen Rath 
gegeben, und erklaͤren hieraus des Tyrannen ſeltene 
Blutgier, der nur wenige der bezeichneten Schlacht⸗ 
opfer durch außerordentliche Freimuͤthigkeit oder 
kalte Verachtung des Todes entgingen. 

Eine ſolche Ausnahme war dieſe: Bei einem 
Öffentlichen Gaſtmahle bemerkte Hedſchadſch, 
daß ein Beduine die Schuͤſſeln mit Halwa auf das 
Gierigſte verſchlang. „Wer vom Halwa etwas 
anruͤhrt, iſt des Todes,“ donnerte die Stimme 
des Hedſchadſch, und alle Haͤnde, welche nach 
der Schuͤſſel zugefahren waren, erſtarrten auf dem 
Wege. Der Beduine allein konnte die den Bewoh⸗ 
nern der Wuͤſte angeborne Freßluſt nicht verläugnen. 
Nachdem er einige Zeit unbeweglich geblieben war, 
rief er: „Emir, ich empfehle dir mein Weib und 
meine Kinder,“ und fiel mit Haft über die Schuͤſſel 
her. Hedſchadſch ſank auf den Ruͤcken vor 
Lachen, und ließ die Drohung unvollzogen. 
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Harun Raſchied traͤumte, alle ſeine Zaͤhne 
ſeyen ihm ausgefallen. Er ließ daher einen Traum⸗ 
ausleger kommen, und fragte, was der Traum zu 
bedeuten habe. „Gott wolle dich vor allem Ungluͤck 
bewahren! ſagte der Ausleger, der Traum bedeu⸗ 
tet, daß du alle deine Verwandten ſterben ſehen 
wirſt.“ — Der Chalife, erzuͤrnt uͤber die üble 
Auslegung, ließ ihm hundert Stockſchlaͤge geben, 
und einen andern Ausleger rufen. Dieſer antwor⸗ 
tete auf die Frage, was der Traum bedeute: „Der 
Himmel wolle allen deinen Verwandten ein langes 
Leben verleihen! aber der Traum bedeutet, daß du 
ſie alle uͤberleben wirſt.“ — Der Chalife ließ ihm 


hundert Dukaten geben. — Im Grunde hatte der 
eine und der andere Ausleger daſſelbe geſagt; wie 
viel aber kam auf Art und Wendung an! 


Merkwuͤrdige Verfuͤgung von Mahomeds 
Vetter, dem Iman Omar⸗el-Rhatib, 
uͤber die Behandlung der Chriſten. 


Artikel 1. Die Chriſten ſollen in den uns unter⸗ 

worfenen Laͤndern hinfuͤhro keine Kirchen, 

Kloͤſter, Einſiedeleien und Kapellen mehr 
haben. 

Art. 2. Sie dürfen ihre Kirchen nicht wieder her⸗ 
ſtellen, noch repariren. 

Art. 3. Sie ſollen nur in abgeſonderten Quar⸗ 
tieren und in Huͤtten ohne Stockwerk wohnen. 

Art. 4. Sie ſollen alle mahomedaniſchen Rei⸗ 
ſenden bei ſich aufnehmen und drei Tage lang 
ernaͤhren. 

Art. 5. Sie ſollen keine Spione bei ſich auf⸗ 
nehmen, und wenn ſie ſolche kennen, ſie den 
Muſelmaͤnnern denunciren. 

Art. 6. Sie ſollen unter ſich ſelbſt keine 3 
tigkeit ausuͤben. 

Art. 7. Sie ſind unfaͤhig, vor Gericht als Zeuge 
und Klaͤger aufzutreten. 

Art. 8. Sie ſollen ſich erheben, wenn ein Muſel⸗ 

mann nahet, und ihm ihren Platz einraͤumen. 

Art. 9. Sie duͤrfen weder die Kleidung noch den 
Kopfſchmuck der Muſelmaͤnner tragen. 

Art. 10. Sie dürfen kein geſatteltes Pferd. beftei- 
gen, keine Art von Waffen tragen oder 
beſitzen; ſelbſt der Gebrauch eines Stockes 
iſt ihnen unterſagt. 
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At. 11. 


Sie follen keinen Wein verkaufen, und 
weder Haar noch Schnurrbart wachſen laſſen, 
der ſehr kurz ſeyn ſoll. 

Art. 12. Sie ſollen nicht außer ihren Haͤuſern das 
Kreuz und das Buch ihres Glaubens tragen, 

noch bei Chriſtus und Maria ſchwoͤren. 

Art. 13. Sie duͤrfen auf ihre Petſchafte weder 
Namen, noch Zeichen, noch Kreuze ſetzen. 

Art. 14. Sie ſollen leiſe in den Kirchen ſingen. 

Art. 15. Sie ſollen leiſe ihre Todtengebete beten. 

Art. 16. Man wird aus den Kindern beider 
Geſchlechter den Kaiſerlichen Zehnten ziehen, 

und dieſe in den Grundſaͤtzen der Mahomeda— 

niſchen Religion erziehen. 

Von allen dieſen Artikeln waren der te, 2te, 
6te, 7te, Ste und gte immer beobachtet worden, alle 
uͤbrigen aber in eine Vergeſſenheit gerathen, welcher 
man ſie jetzt wieder entziehen wollte. 


Der bekehrte Geizige. 


Herminio Grimaldi, ein Genueſer, war 
der reichſte, aber auch dabei der geizigſte Mann 
ſeiner Zeit in Italien. Seinen Mitbürgern ein 
Vergnuͤgen, oder Fremden eine Hoͤflichkeit erzeigen, 
war ihm etwas ganz Unbekanntes. Ein ange— 
ſehener Mann, Wilhelm Borſieri, kam nach 
Genua, woher er gebürtig war, und hörte von der 
ſchlechten Gemuͤthsart des Grimaldi ſprechen. 
Er gab ihm einen Beſuch in einem ſchoͤnen Hauſe, 
das jener ſeit Kurzem erſt hatte bauen laſſen. 
Nachdem er alle Zimmer in demſelben, die mit vie— 
len Seltenheiten und Koſtbarkeiten ausgeſchmuͤckt 
waren, beſehen hatte, ſagte der Eigenthuͤmer zu 


ihm: „Sie haben fich weit und breit umgeſehen; 
koͤnnten ſie mir wohl noch etwas Neues angeben, 
das man hier noch nicht geſehen haͤtte, und das ich 
noch in dieſem Haufe koͤnnte malen laſſen!.“ Bor: 
ſieri antwortete ihm ſogleich, daß es ihm nicht 
ſchwer fiele, ihm ein Gemälde anzugeben, worauf 
eine Sache vorgeſtellt wuͤrde, die ſeinem Hauſe noch 
mangelte, und die man noch nie darin geſehen 
haͤtte. Er ward hierauf gebeten, ſich deutlicher zu 
erklaͤren, und Borſieri rieth ihm, die Großmuth 
malen zu laſſen. Grimaldi ward uͤber dieſes 
Wort stutzig, faßte auf der Stelle feinen Entſchluß, 
und erwiederte mit einem Eifer, der ihm nicht 
gewoͤhnlich war: „Ja mein Herr! ich will ſie hier 
auf ſo eine Art vorſtellen laſſen, daß weder Sie, 
noch irgend ein anderer mir vorwerfen kann, daß 
ich ſie nicht gekannt habe.“ Er ward von der Zeit 
an ein ganz anderer Mann, und bediente ſich ſeines 
großen Vermoͤgens auf eine ſolche Art, daß man 

uͤberall von nichts als von der Großmuth und Frei⸗ 
gebigkeit des Grimaldi ſprach. 


I 


Sylben⸗Raͤthſel. 
(Oertlich.) 


Er ſt es. 


Es wird dem Schiffer das Haus zu eng, 

Da blickt er in's Erſte hinuͤber; 

Bei der Dritten und Vierten giebt's mancherlei 
f Gaͤng', 

Man meint, je mehr, deſto lieber. 

Das Ganz' iſt ein ſtiller und friedlicher Ort, 

Und doch hoͤrt man drinnen nicht ſein Wort. 
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Zweites. 


Wie die Erſte entſtand, das moͤgen die Minera⸗ 


logen 
Sagen; zum Glaſer geh' hin, willſt du 
benutzet ſie ſeh'n! 
Iſt auch die Zweite kein Redner, ſo hat ſie doch 
Manchen geruͤhret, 
Und vor dem Ganzen vorbei kommt, wer nach 
Heinersdorf faͤhrt. 


12. 


Auflöfung des Sylben⸗Raͤthſels im vorigen Stuck: 
Das Niederthor. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Avertiſſement. 

Die diesjaͤhrige Herbſt-Wolle von den hieſigen 
Stadt:Gütern ſoll an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 5 8 

Kaufluſtige werden eingeladen, ſich deshalb 
kuͤnftigen Dienſtag den 13. d. M. Vormittags 
11 Uhr vor dem hieſigen Rathhauſe einzufinden 
und ihr Gebot abzugeben. 

Gruͤnberg den 7. December 1825. 
Der Magiſtrat. 


Avertiſſement. 
Auf Veranlaſſung Eines Koͤnigl. Hochloͤbl. 


Militair⸗Oekonomie⸗ Departements ſoll der, in 


der Hospital⸗Gaſſe am ehemaligen Dreifaltigkeits⸗ 
Kirchhofe ſtehende, auf 90 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. 
tarirte Koͤnigl. Garniſon⸗Pferdeſtall, im Wege der 
Licitation an den Meiſtbietenden unter der Bedin⸗ 
gung verkauft werden, daß der Zuſchlag bis auf die 


* 


Genehmigung des gedachten Departements vorbe— 
halten bleibt. 

Es iſt hierzu ein Termin auf den 23. December 
d. J. anberaumt worden, weshalb Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden, gedachten Tages Vormittags um 
11 Uhr bei dem gedachten Pferdeſtalle zu erſcheinen, 
und ihr Gebot abzugeben. 

Gruͤnberg den 8. November 1825. 
Der Magiſtrat. 

— — — ——— 


Subhaſtations Patent. 
Die zur Firma Bräunig = Bergmüller = und 
Seydel ' ſchen Concurs-Maſſe gehörigen Grund: 
u * 


de: | 

1) das Daniel Braͤunig'ſche maßive Einquartie⸗ 
rungshaus, tarirt 445 Rtlr. 25 Sgr., 

2) das Kaufmann Carl Gottlieb Seydel'ſche 
Wohnhaus Nr. 1. im Zten Viertel, taxirt 
9439 Rtlr., 

3) das Daniel Braͤunig'ſche Wohnhaus Nr. 406. 
im Aten Viertel, taxirt 4214 Rtlr. 15 Sgr., 

4) der dahinter liegende Acker Nr. 9., taxirt 
490 Rtlr., 

ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 

im Termine den 17. December c. a., welcher 

peremtoriſch iſt, Vormittags um 11 Uhr auf dem 

Land⸗ und Stadt⸗Gericht öffentlich an den Meiſtbie⸗ 

tenden verkauft werden, wozu ſich beſitz- und zah⸗ 

lungsfaͤhige Käufer einzufinden und nach erfolgter 

Erklaͤrung der Sntereffenten den Zuſchlag, wenn 

nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme veran⸗ 

laſſen, ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg den 19. November 1825. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


a Bekanntmachung. 

Montag den 19. Dechr. c. und folgenden Tag, 
Vormittag von 9 und Nachmittag von 2 Uhr an, 
wird das Kanzelliſt Genehr'ſche Mobiliare im Haufe 
des Heren Goldarbeiter Seidel, beſtehend in: 

Kleidern, Betten, Waͤſche, Glaͤſern, Sekre⸗ 
tairs, Schraͤnken, Kommoden, Sophas, Tiſchen, 
Stuͤhlen und diverſen andern Meubles und 
Hausgeraͤth, auch 6 Vierteln Wein von 1825, 
und Weingefaͤß ıc. ' 
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gegen baare Zahlung beim Zuſchlage verauktionirt 


werden. 
Grünberg, den 7. Deebr. 1825. 
Nickel s. 


Privat- Anzeigen. 


i Ich habe eine große Auswahl moderner Winter: 
muͤtzen anfertigen laſſen, die ſich beſonders gut 
zu Weihnachtsgeſchenken eignen; auch nehme ich 
Beſtellungen an, und verſpreche reelle und prompte 


Bedienung. i 
Muͤtzenfabrikant H. Fels am Markt. 


Einem geehrten Publiko und meinen reſp. 
Kunden zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an, daß 
ich die bisher mit meinen Fabrikaten verſorgten 
Verkaufs⸗Oerter ſaͤmmtlich eingezogen habe, und 
meine Backwaaren aller Ark Mrgends anders als 
in meiner Behauſung verkaufe. Die Preiſe ſind: 


a Semmel f 
r So 75 22 Loth 
ER RER EN TEE 4173 
6 Weißbrod 
ir gr. 1 Pfund 8 Loth 
SF o — 20 ⸗ 
Hausbacken Brod 

FFF 8 Pfund 6 Loth 
42 3 2 6 2 8 
RR 5 8 4 2 
3 2 2 12 


2 
Kommis ⸗ oder Schwarzbrod 
r 2 Sgr. 6 Pfund 8 Loth 

Gomolky. 
— —Zä— . ͤ Ll——ñůß3K5ß«ETsꝓE＋Zgũ xx] 4i-ę-iaꝗꝑ a4＋4＋4＋.4..443ͤ⁊˙ÄÜʃ»6—⸗2« 
Kunſt⸗ Nachricht. 

„Einem verehrungswuͤrdigen Publikum zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich mein neues, hier noch 
nie geſehenes Wachs = Figuren = Kabinet, welches 
außer mehrerem Sehenswuͤrdigen, das ganz neu: 
erlich aufgeſtellte Paradebette der letztverſtorbenen 
Koͤnigin von England, das Paradebette der Prin⸗ 
zeſſin Charlotte von England, Napoleon auf dem 


* * 
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Paradebette, und die neueſten Tuͤrkiſchen und Grie⸗ 
chiſchen Begebenheiten, ſowohl in Gruppen als 
einzelnen Figuren, ingleichen auch die beruͤhmteſten 
Helden, die mit Gott fuͤr Koͤnig und Vaterland 
geſtritten haben, darſtellt. 
Saale des Braͤunig'ſchen Hauſes auf der Lawalder 
Gaſſe zu ſehen. Der Eintrittspreis für die Perſon 
iſt 5 Sgr. und 2% Sgr. Kinder zahlen die Hälfte. 


C. P. Lange. 


Eine Partie Kinderſchriften und Spiele, zu 

Weihnachtsgeſchenken anwendbar, empfehle ich zu 
geneigter Abnahme beſtens. 

f Krieg, Buchdrucker hieſelbſt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 15. November: Dem Koͤnigl. Premier⸗ 
Lieutenant Küchler von der Zten Jaͤger⸗Abtheilung, 
eine Tochter, Maria Johanne Louiſe. 
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Dieſes Kabinet ift im 


I 


Den 28. Dem Tuchm. Mſtr. Nitſchke ein Sohn, 
Guſtav Herrmann. . : 

Den 30. Dem Gerichts⸗Schulzen Schrede in 
Kuͤhnau eine Tochter, Anna Dorothea. 

Den 2. Dezember: Dem Tuchmacher Aue ein 
Sohn, Carl Julius. 

Den 4. Dem Privatſchreiber Brand eine Toch⸗ 
ter, Friederike Wilhelmine Louife. — Dem Bauer 
Scheibner in Sawade eine todte Tochter. 

Den 5. Dem Koͤnigl. Oberjaͤger Hildebrand 

‚eine Tochter, Auguſte Florentine. 2 


Geſtorbne. 

Den 1. Dezember: Der Tuchſcheermeiſter C. A. 
Bufe, 34 Jahr 2 Monat 5 Tage, (Kraͤmpfe). 

Den 3. Des Tuchm. Mſtrs. Chriſtian Traugott 
Hentſchel Wittwe, Johanne Eleonore geb. Muͤhle, 
64 Jahr 3 Monat, (Geſchwulſt). 

Den 4. Der Schneider F. Hoffmann, 34 Jahr, 
(Lungenentzuͤndung). a 

Den 6. Der Kutſchner George Friedr. Schorſch 
zu Heinersdorf, 76 Jahr, (Alterfhwäche). — Des 
Einwohners Gottfr. Schrecke in Sawade Tochter, 
Johanne Roſine, 2 Jahr 8 Monat, (Kraͤmpfe). — 
Des Koͤnigl. Oberjaͤgers Hildebrand Tochter, Au⸗ 
guſte Florentine, 16 Stunden, (Schwaͤche). 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


| Hoͤchſter 

Vom 5. Dezember 1825. Preis. 
i Rthlr. Sgr. Pf 
Waizen der Scheffel 1 8 9 
Roggen : s — 21 3 
Gerſte, große 2 : — 20 8 
: leine 2 = — 18 — 
Hafer 2 = — 14 | — 
Erbfen . 2 ⸗ — 28 — 
ierſe = 3 1 10 — 
Su er der Zentner — 21 3 
kroh. das Schock 4 — — 


— 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
— 20 8 — 20 — 
— 20 125 — 19 6 
— 15 | — * 14 — 
— 18 — >= 12 — 
= 27 = — 26 — 

1 89, 1 7 6 
— 20 8 — 20 — 
3 22 6 3 15 — 

1 * a 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. betraͤgt. 


Inſerate werden bis ſpaͤteſtens Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


1 
* 


